
EDITORIAL

Dentalhygiene im weiteren Sinne und Prophylaxe im Besonderen sind seit Jahren
Schwerpunktthemen der Zahnheilkunde. Wie auch die diesjährige IDS gezeigt hat,
kann die Devise nur lauten: Weg von der Reparaturzahnmedizin, hin zu präventiver und
damit zukunftsorientierter Zahnheilkunde. International sind die Themen Karies- und
Parodontitisprophylaxe schon seit Jahrzehnten wesentlich fester in den Zahnarzt -
praxen verankert. Man braucht dabei nicht zuerst nach Übersee zu schauen, wo z.B.
mit Abstand die Zahl der Dentalhygienikerinnen (Dental Hygienists) am größten ist.
Auch unsere europäischen Nachbarn, wie die Niederlande und die Schweiz, sind uns in
diesem Punkt um Jahre voraus. Aber gerade in Deutschland, einem Land mit einem
sehr hohen Kostenaufwand in der Zahnmedizin, ist radikales Umdenken erforderlich.
Eine positive Kosten-Nutzen-Relation wird in diesem Kontext langfristig nur durch den
Einsatz von qualifiziertem Praxispersonal, wie z.B. Dentalhygienikerinnen, ZMF oder
ZMP, zu erreichen sein. Das heißt, nicht schlechthin „Hilfspersonal“, sondern Fachper-
sonal, das als zusätzlicher Leistungserbringer den Zahnarzt in seiner Tätigkeit unter-
stützt und entlastet, ist gefragt. 
Laut dem aktuelle Zahnreport der Barmer GEK sind schon die Zahlen zur Prophylaxe bei
jungen Patienten bedenklich: Zwei von drei Kindern zwischen zweieinhalb und sechs
 Jahren verpassen die individuellen Früherkennungsuntersuchungen. Nur 31 Prozent
der unter 6-Jährigen nehmen an der Zahnprophylaxe beim Zahnarzt teil – ein Trend, der
sich im Jugendlichen- und Erwachsenenalter verstärken dürfte. 
Das große Thema ist also die Prävention und dies erfordert ein Nachdenken über neue
Strategien sowie die gezielte Stärkung des Praxisteams durch Schulung und die Über-
tragung von Kompetenzen als Voraussetzung für eine erfolgreiche und nachhaltige
 Patientenbindung. 
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